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Medaction und Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Jacob Thau, der Hof⸗Narr. 


(Fortſetzung.) 

Sie ließ ihren Thränen freien Lauf und beſchwor ihren Lied’ 
Ung, keinem Menſchen das Geheimniß feines Herzens zu verra' 
then; auch den goldenen, ihm vom Räbezahl geſchenkten Ring, 
dem fie eine beſondere Wunderkraft zutraute, ja niemanden zu 
zeigen. 

„Wenn ihn der Wolfsheimer zu Geſicht bekäme, er wäre 
im Stande, dir ihn wegzunehmen; denn er liegt einmal wieder 
arg gerug an der Goldgier krank le 

Wirklich fand Jacob den Meiſtrr ſeit ſeiner Rückkehr auch 
um vieles verändert, und noch verſchloßner und wortkarger als 
bisher. Nur bisweilen lächelte er ſtill vor ſich hin, als freue er 
ſich im Voraus über das Gelingen eines geheimen Wunſches, 
und dann hob er gewöhnlich die blitzenden Augen auf, und 
ſchaute ſtolz im Zimmer umher. Auch krank er jetzt öfter Wein, 
was er ſonſt felten zu thun pflegte. Katharina wollte über dies 
veränderte Betragen keine beſtimmte Auskunft geben, und wies 
Jacobs neugierige Fragen mit den Worten zurück: 

„Frage nicht, und ſchlage die Augen nieder, damit du nicht 
ſiehſt was vorgeht. Es iſt jetzt einmal wieder eine ſchlimme 
Zeit; Wolfsheimer hat wieder Beſuche von dem grauen Mann, 
Gott ſei bei uns, erhalten. Auch ſind mir, als du auf dem 
Gebirge wareſt, wieder zwei Katzen geftorben!x 

Jacob fragte nun zwar nicht weiter, doch brachten ihm dieſe 
Worte eine immer größere Scheu und eine geheime Furcht vor 
dem Meiſter bei. Er hing ſich den goldenen Ring an einer ver⸗ 
vorgenen Schnur auf die bloße Bruſt, indem er meinte, daß 
ihm das Geſchenk eines guten Geiſtes, wofür er den Rübezahl 
hielt, vor der Einwirkung des nahen Böſen ſchützen folle. 

Kurze Zeit nach Jacobs Rückkehr traf auch Peter Schmoll 
mit ſeinem Arznei⸗Kaſten wieder ein. Er hatte diesmal einen 
weiten Zug ins platte Land gethan, und viel Neues mitge⸗ 
bracht, wozu Folgendes gehörte: 

Am Hofe des Herzogs zu Schweidnitz gab es ſeit einiger 
Zeit zwiſchen dem älteſten Prinzen Boleslaus und ſeinen Eltern 
große Uneinigkeit. Der Prinz ſollte eine Prinzeſſin heirathen, 
wollte abet nicht einwilligen, weil er die Tochter eines Edel⸗ 
manns liebte, und er dieſe einſt zur Herzogin zu erheben gedachte. 
Der Vater dieſes Mädchens, Ritter Lothar von S., war am 
Hoflager des Herzogs ein angeſehener Mann, und ſtolz genug, 
um die Verbindung feiner Tochter, die als das ſchönſte und ſitt⸗ 
ſamſte Mädchen des Landes galt, mit dem jungen Prinzen für 
nichts Unmögliches zu halten. Die alte Herzoginn aber ſtellte 
ſich am eifrigſten der Liebe ihres Sohnes entgegen, und wußte 
bald das ganze Verhäliniß zu zerſtören. Sie fendete den Ritter 
Lothar mit ſcheinbar ehrenvollen Aufträgen an einen ihr nah⸗ 
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verwandten Hof. Allein er kam nicht wieder, und eben ſo ver⸗ 
ſchwand auch bald darauf feine ſchöne Tochter. — Als der erſte 
Sturm über den Verluſt der Geliebten im Gemüthe des Prin⸗ 
zen vorüber war, und er in den Willen der Eltern ergebener 
ſchien, erhielt er den Befehl, ſich an den öſterreichiſchen Hof zu 
begeben, um dort die Tochter des Erzherzogs Leopold, mit 
Namen Agnes, kennen zu lernen, von deren ungemeiner Schön⸗ 
heit der Ruf allenthalben erzählte, und die man ihm zur Ge⸗ 
mahlin deſtimmt hatte. en 

Boleslaus reiſte mit einem kleinen Gefolge ab. Als aber 
kurze Zeit nachher der alte Herzog in eine ſchwere Krankheit ver⸗ 
viel, und man, weil des Prinzen Gegenwart nöthig ſchien, ihn 
vom öſterreichiſchen Hofe zurückberufen wollte, erhielt man mit 
Staunen die Nachricht: daß er dort noch gar nicht ange kommen 
ſei. Peter Schmoll war eben dort zugegen geweſen, als man 
allenthalben Eilboten ausgeſendet hatte, um den Aufenthalt des 
Prinzen zu erforſchen. 

„Er wird ja wohl nicht weit geweſen fein! ſagte Wolfshei⸗ 
mer mit vetbißnem Lächeln: denn er iſt bereits von ſelbſt wieder 
am Hofe eingetroffen le . 

Nach einigen Tagen erhielt Jacob vom Meiſter den Befehl, 
abermals auf Kräuterſammlung auszugehen, jedoch diesmal 
nut den Iſerkamm zu bereiſen, und am dritten Tage wieder 
heimzukehren. — Jacob äußette Katharinen ſein Befremden 
über die fo kurz zugeſtandene Friſt, erhielt aber zur Antwort: 

»Es iſt ihm nicht ſowohl an den Kräutern die du beingen 
ſollſt, als an deiner Entfernung gelegen; denn ich merke es ihm 
an, er erhält in dieſen Tagen gewiß wieder einen Beſuch von 
dem Grauen, und da darf ich ja ſelbſt kaum hinſehen le 

Mit dem früheſten Morgen eilte Jacob auf das Gebirge, 
und ob er gleich nur den Iſerkamm bereiſen follte, fo ging es 
dennoch mit Flügelſchritten darüber hin, um noch vor Abend 
das Dorf zu erreichen, wo Kunigunde wohnte. Da ſtand er 
denn endlich vor dem kleinen Hauſe und klopfte mit hochſchla⸗ 
gendem Herzen an. — Eine Magd öffnete die Thür nur halb, 
und ſagte ihm: die Herrſchaft ſei verreiſt, und fie dürfe Nie⸗ 
mand einlaffen! Traurig ſchlich er hinauf zu feinem Waſſerfall, 
ſetzte ſich wieder auf jene Steinplatte, und blies auf ſeiner 
Schalmeie ein Lied; aber alles blieb öde und ſtumm, nur das 
Echo fang leiſe ihm nach, nur der Waſſerfall brauſte fort. — — 

Warum, o Natur! kannſt du in deiner unnennbaren Ns 
heit denn doch nicht die Sehnſucht des Herzens ſtilen? Warum 
biſt du bei deinem kräftigen Walten, bei dem ewig friſchen, durch 
alle deine Adern ſtrömenden Leben, bei deiner beredten, allen 
Nationen verſtöndlichen Sprache, dennoch dem Menſchen fo öde 
und todt, wenn ihm unter deinen Millionen Weſen gur das 
eine fehlt, das er liebt? — Aber du umfaſſeſt alle mit gleicher 
Liebe, deine Milde und Schönheit grüßt jeden mit gleicher Huld, 
und das Herz ſehnt ſich doch nun wieder nach einem Herzen, 
dem es mehr gilt als alles. a 

In trüber Gemüthsſtimmung eilte Jacob bald wiebet nach 
Hauſe, und er reichte Wolfsheimers Wohnung, ohne daß dieſer 
ihn vermuten konnte. Er fand die hintere Gartenthür offen, 
trat hinein, und warf ſich ermüdet in den Schatten eines dunk⸗ 
len Holunder ⸗ Strauches nieder; denn der ſchöne blaue! immel 
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aube Platz ch, Jacob fühlte geſchwind, ob der gol⸗ 


Beobachtungen. 
| Das Tanzen. 


(Ein Gemälde im Geſchmack des Abraham a St. Clara.) 


Man fpeinge mit unordentlichen Geberden, mit wunderbar⸗ 
em Schlenkern der Füße, nach unterſchiedlichem Getön der 
Inſtrumente und üppigen und leichtfertigen Liedern. Da 
nimmt man Gelegenheit, mit underſchämten Küſſen um ſich zu 
beißen, und wenn Gleich und Gleich zuſammen kommen, wied 
mancher unehrliche Kauf gemacht, deſſen ſich nachher eine ganze 
Freundſchaft ſchaͤmen muß. Gleichwohl geht ſolches Tanzen 
unter dem Scheine elner ehrlichen und öffentlichen Kurzweil, 
auch im Beifein ehrlichet Leute, fo hin, — wenn man es aber 
le Namen taufen oder nennen will, ſo iſt es 
nichts anderes, als eine teufliſche Erfindung, die nicht allein den 
Menſchen zur Verſtellung, ſondern auch Gott ſelbſt zur Schande 
und Schmach erfunden worden iſt. 

Aue Tänze entſpringen nur aus rerkehrtem und böfen 
Vorſatze zur Geüheit und Muthwillen; denn da fängt man an, 
einander hold zu werden, da redet Lied' und Lied zu einander; 
da ſteckt man einander heimliche Buhlendriefchen in die Hand, 
datin Hänſels und Gretels Anliegen geſchrieben ſteht; da giebt 
eins dem andern einen Kuß, daß es ſchmatzt. Bei dem Reiden⸗ 
tanze werden nicht minder Unzucht und Leichtfertigkeit begangen 
wegen der ſchändlichen und Hurenlieder, die man dabei abfingt, 
und die Jedermann, befonders das weibliche Geſchlecht, zur 
Geilheit und Unkeuſchheit reizen. Nach dergleichen vollbrachten 
Tänzen pflegen ſich Mann und Weib, Jungfrauen und junge 
Geſellen auf die Erde niederzuſetzen und die Füße unter einan⸗ 
der zu miſchen; treffen Sie die Knie, fo geſchieht's von unge⸗ 
fahr: oder ſie verbergen unter einander den Panteffel, und ſuchen 
ihn oftmals, ich weiß nicht wo. In Summa: es werdrn der 
Leichtſertigkeiten, Bübereien und Gottloſigkeiten bei dergleichen 
Banketten, Zechgelagen und Tänzen ſo viele begangen, daß ſie 
nicht alle zu beſchreiben ſind. f 

Bei den Tänzen ſtreuet der Teufel die Süßigkeiten aller 

Wollüſte aus, damit er die unſchuldigen Seelen in ſeine ver⸗ 
fluchte Dienſtbarkeit btingen möge. Denn wegen der dadei vor⸗ 
fallenden ſchändlichen Geſpräche kehrt felten eine ehrliche Frau 
oder Jungfrau mit reinen Ohren, oder ein junger Geſelle mit 
unbeflecktem Gewiſſen wieder heim. 

Cbhryſoſtomus ſpricht: mo man tanzt, da iſt der Teufel, 
denn Gott hat uns die Füße nicht dazu gegeben, daß wir mit 
den Kameelen hüpfen und ſpringen, ſondern mit den Engeln ein 
Chor machen ſollen. 

Julius Cäſar Scalſger pflegte zu ſagen: ver hätte keine 
größere Thorheit in der Welt geſehen, als das Tanzen. — 
Calvinus hielt ſolches für ein Metkzeichen hureriſcher Leicht: 
fertigkeit. 

Dee Kaiſer Albrecht meinte: »das Tanzen wäre nur eine 
Uebung für die Weiber, und das Jagen für die Männer. 

Der Kilfer Friedrich III. wollte ſich lieber von einem Fieber 

ſchütteln, als vom Tanzen dewegen laſſen. 

us unferen hoch zeitlichen Tänzen, welche noch unter allen 

am erträglichſten find, entſpringt doch insgemein mehr Böſes 
als Gutes; denn vermittelſt derſelben hüpft dem jungen Geſel⸗ 
len das Geld aus feinem Säckel in den Säckel der Spielleute 
hinein. Es erwachſen auch unter ihnen, wegen des Vorreihens 
manche ehrſüchtige ren, folglich Maultaſchen, Schlä- 
gereien, Balgereien, Verwundungen und Entleibungen. Die 
Gemüther werden dadurch üppig, weidiſch und den Weibern zu 
ſehe anhängig, fo daß Mancher deren Blldniß in einigen Tagen 
nicht wiedet aus den Sinnen bringen kann. Wenn das Feller 
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am heliſten brennt und flammt, fo zündet's auch am leichteſten: 
darum ſtehen die Herzen der Jünglinge wie die Strohhütten, 
alsdann in böchſter Gefahr der hend ER 

Wenn ſpizet bet das one Thier mit den Zöpfen 
ſeine Klauen und Nägel — ich will fügen — ſelne lledreizen⸗ 
den Geberden und Reden, welches gleichſam Nägel ſind, womit 
es die Gemüther der Jugend an ſich reißt, doch wohl fleißiger 
als beim Tanzen? — Wann haben die Frauenbilder ihre ſeu⸗ 
tigen Pfeile, die Blicke der Augen meine sich, ihre brennenden 
zwei Stirnfackeln, ihre glühenden Kohlen an den rothen Backen 
ſamnt den güldenen Stricken ihrer Haare beffer zugerichtet zum 
Verwunden, zum Anzünden und Brennen, zu fangen und zu 
binden, als, wenn ſowohl die Gemüther, als die Füße beider 
Geſchlechter im vollen Sprunge der Luſt gehen? 

Luther urtheilt darüber: »weil Tanzen Landesſitte iſt, 
gleich wie Gaͤſte laden, Schmücken, Eſſen, Teinken und Fröhlich 
weiß ich ſolches nicht zu verdammen, ohne die Uedermaß 
und Unzüchtigkeit. Geſchieht Sünde dabei, ſo iſt der Tanz 
nicht allein Schuld daran, indem auch wohl über Tiſche und in 
der Kirche dergleichen geſchehen kann; Eſſen und Trinken aber 
ſind oft nicht einzige Veranlaſſung, daß Etliche zu Sauen dabei 
Wo es züchtig zugeht, laſſe ich den Hochzeiten iht 
Recht und ihren Brauch mit dem Tanzen. Glaube und Liebe 
läßt ſich nicht austanzen, noch ausſitzen, wenn du züchtig und 
mäßig darin biſt. Die jungen Kinder tanzen ja ohne Sünde; 
das thue auch und werde wie ein Kind, ſo ſchadet dir der Tanz 
nicht. Wäre das Tanzen Sünde, ſo müßte man es jungen 
Kindern auch nicht zulaffen:« 

In unſeren Tagen wird jeder Vernünſtige dem Urtheil des 
hellſehenden Luthers beiſtimmen, zumal das Tanzvergnügen des 
gegenwärtigen Zeitalters nur in ſeltenen Fällen zu dem Vor⸗ 
wurfe der Unſittlichleit Veranlaſſung geben wird. Um ſo mehr 
muß vor dem Ueber maß, beſonders auf der Seite unſerer 
Frauenwelt, gewarnt werden, und es mag darum noch die Be⸗ 
rechnung hier einen Platz finden, die ein verſtändiger Arzt über 
den ungeheuten Vecbrauch der körperlichen Kraft bei 
den ſo außetordentlichen raſchen und anſtrengenden Modetänzen 
aufgeſtellt hat. »Der Puls eines ju endlichen Mädchens 
fägt er, »im ruh gen Körper- und Gemüthszuſtande ſchlägt in 
einer Minute ungefähr 80 Mal, bei wildem Walzer jedoch 
wohl 160 Mal, alſo noch ein Mal ſo oft. Da nun ein ſol⸗ 
ches Fräulein etwa 700 Loth Biut im Körper hat, und bei 
jedem einzelnen Pulsſchlage 4 Loth Blut fortgetrieden werden, 
fo kreiſet faſt die ganze Blutmaſſe (dis auf 36 Lth.) in einet 
Minute bei aufgeregtem Zuſtande durch den ganzen Körs 
per, in ruhigem Zuſtande aber etſt binnen zwei Minuten. 
Das Blut muß alſo in jenem Falle der lebhafteren Bewegung 
eien noch einmal weiten Weg, nämlich 1065 Fuß zurücklegen; 
da in einem ruhigen Zuſtande ſolches nur 533 Fuß weit tinnet, 
indem das Herz zu ſolch gemäßigtem Blutumlaufe innerhalb 
24 Stunden 16 Millionen Centner Kraft gebraucht. Rechnen 
wir aber nur 12 Millionen Centner auf einen ganzen Tag, ſo 
vetbraucht das Blut eines Mädchens in einer Ballnacht ſchon 
für eine einzige Stunde eine Million Centner (100 Millionen 
Pfund) Kraft, während in ruhiger Bewegung es nur eine halbe 
Million Centner (50 Millionen Pfund) auf eine Stunde zu 
verwenden brauchte. Wie angreifend muß alſo der raſche Tanz 
für Mädchen ſein! Wie wahr muß man alſo finden, wenn 
behauptet iſt: ein den wilden Walzer liedendes Mädchen eilt 
dem Tode auf halbem Wege ſchon faſt allein durch dieſen Freu⸗ 
dengenuß entgegen. Da unſere Mädchen heut zu Tage mehr 
im Rechnen geübt werden, als ihre Mütter, ſollte jenes Zahlen 

berhältniß in feinen furchtbaren Folgen für das Leden nicht 
wenigſtens die jungen Tänzerinnen vorſichtig machen, ſowohl in 
der Wahl des Tanzes, als in der Dauer deſſelben, und nicht die 
Jugend überhaupt durch verſtändige Etwägung der außeror⸗ 
dentlichen Steigerung des Wärmegrades wegen boppelfchleuniger 
Bewegung des Blutes ſich abſchrecken laſſen von dem Leicht finn, 
mit welchem gewöhnlich ein ſolcher offenbar gerei zter Zuſtand 
außer Acht gelaffen wird, bel noch größerer Vermehrung durch 
ethitzende Getränke oder plötzlicher Niederſchlagung duech küh⸗ 
lende Getränke, abgerechnet den Luftzug und die Luftwechſelung 
beim Verlaſſen des Saales im Winter? Wird bei folher Viel⸗ 
fältigkeit der Gefahren es befremden, wenn fo häufig der Tanz 
in der Jugend ſchon den Tod verurſacht und Siechheit des ſpa⸗ 
tern Alters begründet? — | 
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Jemand, der neulich bei einem Spaziergange im Freien an 
zwei Knaben vorüberging, die ſich gegenſeitig den Bat über die 
Straße herüber zumarfen, hörte den einen Knaben lagen: Warte 
doch, bis der Heer vorüber iſt! « »Das iſt ja kein Herr, « ſagte 
der andere Knabe. »Watum denn nicht ee erwiederte jener. 
„Du Schafskopf! æ war die Antwort, dein Herr ſieht nicht fo 
mager aus 14 — Aha! — Nun, fo ganz Unrecht halte der 
naive Junge vielleicht nicht, denn an manchen Orten, z. B. in 
China giebt's keine mageren Herren! — Sollte der Junge 
vielleicht ein Chineſe geweſen fein? — Warum nicht! — 
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Hausknecht ein Frauen zimmer, brachte ein kleines Kind mit dem 
Vorgeben, daß es das ihrige und der gedachte Hzusknecht der 
Vater ſei. Da Letzterer in die Angaben des Frauenzimmers 
Zweifel ſetzte und die Beweiſe darüber verlangte, daß jenes Kind 
wirklich das ihrige ſei, entfernte ſich die Perſon ſchnell mit dem 
Kinde, und es ergab die nähere Nachforſchung, daß ſie ſich 
das Kind ſo eben auf der Straße von einer 
Amme geborgt hatte, um daſſelbe für das ihrige auszu⸗ 
geben, und auf dieſe Art von dem angeblichen Vater Geld zu 
etpreſſen. Es wirft dieſer Vorfall ein trauriges Licht auf die 
Art und Weile, mit welcher gewiſſenloſe Dienſtboten mit den 
Kindern ihrer Hertſchaft umgehen. Er wird gewiß dazu dienen, 
die Aufmerkſamkeit derer Eltern, welche ſich einer Amme bedie⸗ 
nen, zu verdoppeln. 


„, Wer die Sandbrücke paſſirt, deſſen Füße werden nicht 
wenig von den großen Nägeln incommodirt, welche ihre Köpfe 
fo unverſchämt hoch aus dem Gebälk hetvorſtrecken, daß man 
alle Augenblicke darüber ſtolpert, und ſich ſogar beſchädigen 
kann; daher treten wir im Intereſſe des Publikums mit der 
Bitte hervor, die unverſchämten Emporkömmlinge durch einige 
tüchtige Hammerſchläge in ihre Grenzen zurüdzumeifen. 1 


Breslau, d. 10 Mai. 

Aus ſicherer Quelle können wir mittheilen, daß bereits in 
den nächſten Tagen eine große Kunſtreiter-Geſellſchaft, unter 
der vereinigten Direction don P. Cuzent, S. Légars und 
F. Loisset, deren Leiſtungen noch gegenwärtig ganz Berlin ent⸗ 
zücken, hier zu Vorſteilungen eintrifft. Den Bau des Circus, 


Vor einigen Tagen kam zu einem hierſelbſt dienenden 5 


der auf den Tauenzienplatz zu ſtehen kommt, hat unſer Mitdür⸗ 


ger Herr Joſeph Morawe, deſſen Kunfifinn für die Trefflich⸗ 


keit der Ausführung bürgt, übernommen. Der große Ruf, 
welcher der Geſellſchaft, die auf ihrer Tour Breslau zum erſten⸗ 
male berührt, vorangeht, läßt auch hier für 1 05 ein günſtiges 
Reſultat in Ausſicht ftellen, Darüber die Kunſtfertigkeit der mei⸗ 
ſten männlichen, wie über die Schönheit und Grazie einzelner 


we blicher Mitglieder, über die Stattlichkeit der Pferde und den 


Glanz der Garderobe nur eine Stimme herrſcht. — r. 


. Vor einem Jahre war auf dem am Nikolaithore geler 
genen Theile der Promenade, techts an der eiſernen Brücke, 
eine Blumen-Anlage entſtanden, von der zu wünſchen geweſen 
wäre, daß ſie Seitens des Publikums eben ſo geſchont werde, 
wie dies bei allen übrigen Thulen ſtattfindet. Leider iſt dieſelbe 
ganz zerſtört, und der Platz dient plaudernden Mägden, kleinen 
Kindern, Kinderwagen und ſpielenden Hunden zum Aufenthalt, 
— Könnte die fo niedliche Anlagen nicht auch für dieſes Jahr 
erneuer werden? f — d. 


„. Am 8. d. M. ſchlich ſich ein Menſch des Abends auf 
der Karlsſtraße in ein Haus, und beging einen Diebſtahl. Da 
er hierbei bemerkt, und verfolgt wurde, retirirte er ſich auf den 
Boden, und dort über das Dach des Nachbarhauſes, aus dieſem 
wieder auf demſelben Wege in das dritte Haus, und beging bie 
abermals einen ‚Diebftahl, ohne daß es möglich geweſen wäre, 
92 f (Schl. 3.) 
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ſeiner habhaft zu werden. 


Ueberſicht der am 12. Mai. ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katboliſche Kirchen. 
St. Jehann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Forſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Früͤhpr.: Capl. Kauſch. a 


Amtspr.: Pfarrer Benbier. 

St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Weiß Amtspr. : Kapl. Pantie- 

St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Eur. Bargander. 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. * B 

St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Cur. Hübner. 

St. Matthias. Amtspr.: Eur. Jammer. 

Corpus Chriſti. Amtepr.: Pfarrer Thiel. 

St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

„St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Frühpr. v ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


5 1 Schneibermeiſter C. Koblitz T. — d. Brief 
Taufen und Trauungen. gal 4 * 5 G. 
= 1 ze T. — unehl. Zwillingsſöhne. — | 

Getauft. 5 Wei u. E. Frauen. Den 5. Mai: d. 

Bei St. Wincenz. Den 28. April: Dekonom J. Schmid T. 

8 Damenſchneider F. Goon T. — Den 1: Bei St. Mauritius. Den 5. Mai: d. 
» Zagarbeiter J. Hoͤnſcher T. — d. Schuh⸗ Schmiedeſchirmeiſter Fiſcher S. — d. Schloſ⸗ 
Auberge. W. Gutſch T. — Den 5. Mai: d. fer. Hofrichter T. Id. Maſchinendrucker 
8 chuhmacher E Pirnag T. — d. Buchbin⸗ Schneider S. — d. Bottchergeſ. Schmiegel 
ermſtr. A. Kroch T. — Den 6: d. Deſtilla-⸗ T 


e In der Kreuzkirche. Den 5. Mal: 
pe St. Adalbert. Den 1. Mai: d. Zimmergefell F. Rieger . 2 

a © Den et weh Fd. Wei Ot. Michael. Den 5. Mal: 
K G. Grund T. — Den 5: d. U unehl. T. 237 

fhneiber 4 Th. Molinari T. — d. Damen⸗ f 

Diebitſch S. nin S. — d. Kaufmann H. 
Dee Mütthias; 


Getraut. 


ai: San eee 
5 Den 5. Mai: Hausknecht G. Rettig mi „ Raute — 
1 „Janke S. — Den 7: Haushälter G. Muͤhl mit H. 
d. Schneider F F eg, Den 2: Mat: Pee . ! 
Se — ſter ERS — Den 5: d. Bei St. Matthias. Den 5. Mai: 

chuhm eiſter C. Schneider S. — d. Tiſchlergeſelle A. Chmiel mit Ig fr. H. Wag⸗ 


Den 5. Mai: 


ner. — Den 6: Schneidermeiſter J. Schulz 
mit Igfr. D. Liebetanz. \ 
Bei St. Dorothea. Den 28. April: 
Eiſchergeſ. P. Henſchel mit H. Neumann aus 
Lehmgruben. — Den 29: Tagarbeiter R. 
Scholz mit J. Weiß. — Den 30; Gefreiter 
FJ. Schubert von der 3. Schügen: Kompagnie 
mit Igfr. M. Günther. — 

Bei u. L. Frauen. Den 7. Mais 
Lackierergeh. F. Schramm mit Igfr. Th. 
Reißner. — 

Bei St. Mauritius. Den 6. Mai: 

BVerwttw. Schloſſergeſ. W. Geilich mit Iglr. 
B. Riedel. —. Inval. Unteroffizier . 8 
Schwarzer mit J. Steinberger. — Den 8 
Buchbinder F. Milde mit Igfr. D. urban. 
n der Kreuzkirche! Den 6. Mat; 
Külſcher A. Ulbrich mit Igfr. Ch, Zipfel 4 
R Bei St. * Den Pt“ 5 
immergeſ. Ir. Meier genannt Ko 
a8 Be d Eiſchlergeſ. E. Stof⸗ 
fert mit E. Ronert— 


Bolgende nicht zu beftellende Stadt: Briefe: 
1) An Herrn Kaufmann Schweizer Karls⸗ 
ſtraße Nr. 157 : 
2) An Herrn Gandidat Wolf, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 10. Mai 1844. 
Stabt⸗Poſt⸗Expedition. 


———ů—— —— 


a Theater⸗Repertoir. 


Sonnabend den 11. Mat, zum erſten Male: 
„Die Krondiamanten.““ Komiſche 
Oper in 3 Akten von Scribe und St. Geor⸗ 
ges, verdeutſcht von W. A. Swoboda. Muſik 
von Auber. 


——— 


l Vermiſchte Anzeigen. 


Geräucherte Heeringe | 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stuck für 8 Pfennige 


B. Liebich, 


pummerei Nr. 49. 


Ein Knabe welcher das Barviergeſchaͤft 
erlernen will ſindet Unterkommen bei Zapie⸗ 
ranski Scheitniger Straße Nr 3. 


— 


„Sonntag ben 12. Mai: 
hr Blumenkrau 11 
in Schafgo arten wozu ergebenſt einladet: 
ne Schubert, Coffetier. 


— 


Meinen geehrten Kunden die Anzeige, daß 
ich für dieſen Sommer auch billige und leichte 
Sommerröcke à 3, bis 34 Rthlr., und Bein⸗ 
kleider A 14 bis 2 Kthlr. arbeiten laſſe und 
auf Lager habe. > 1 


. F. Podjorsky, 


Schuhbrüͤcke Nr. 27. 


— 


en Nikolaiſtraße und Büttnerſtraße Ecke 
Nr 25. Das Nähere bei Madame Soval zu 
erfragen. 4 


Eine Ziege mit einem Jungen iſt zu verkau⸗ 


EU Ar 
2% gut meublirte Stube ift ae zu be⸗ 
zi 


fen Reuſche Straße Nr. 59. 


— —0ͤ ͤ e —ä— ur —ͤ— —' 
Seitenbeutel Nr. 16 iſt eine Schlafſtelle im 
Vorderhauſe 1 Stiege zu vermiethen. 


Daguerreotyp 
oder Lichtbilder⸗Apparat 
ſchnell und ſcharf zeichnend. 

Im Beſitz von zwei dergleichen Apparate 
iſt einer davon Albrechtsſtraße Nr. 22, Deut⸗ 
ſches Haus, Stube Nr. 23 zu verkaufen. Da⸗ 
ſelbſt werden nach wie vor Portraits a 
11 Kthlr. angefertigt. | 


Geſittete Mädchen, welche im Schneidern 
und Nähen geübt find, finden fortwaͤhrende 
Beſchaͤftigung. 


Karlsſtraße Nr. 36. 
Ein freundliches Sommerlogis nebſt einer 
Garten aube und kleinem Gärtchen iſt zu ver⸗ 
miethen und zu erfragen bei dem Kaufmann 
Herrn Weber Oderſtraße im goldenen Leuchter. 
ee A 


Ein Knabe welcher Schuhmacher werden 
will, finder ein Unterkommen kleine Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 34, 1 Stiege. 

‚wen e 
Für Bau⸗Herren!! 
0 Hasper⸗ oder Kopfnägel à 15 Sgr. 

Latten Nägel 44 
t Ganze Brettnägel . a3} = 
Due ren. as * 

1, 8 3 8 nr A 21 2 
f Kiften ⸗ und Fäſf va gel 1 14 8 

„ % „ ch enägel find aufs Bil⸗ 

Ütgfte zu baten in der Tabakhandlung ? 

i Carls- Straße Nr. 2 1. / 

. —L an ss ns 


pa oda 


— 228 — 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung 
EN von Jacob Heymann, 
Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


empfiehlt ihr volftändigaff es Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 
Gayzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber fetten Preifen: als: 


breite Züchens und Inlet⸗Leinwand A 21 — Sgr. die Elle. 

9 . befte Qualität à 4 — 41 Sgr. die Elle. 

% Kleider- und Schürzen⸗Leinwand a 27 Sgr die Elle. 

„ „ rothen und blauen Bett⸗Drillich à 3 — 4 — 4 Sgr. die Elle. 


J und ¼ breiten rein leinen Drillich a6 — 74 Sgr. die Elle. 
„ breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
91 8 1 und Dr Daene Jen von 5 Lis 15 Rthlr. das Schock. 
eſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 2} Rthlr. 
das halbe Schock. 1— 
® und J breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzugen à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Pigué⸗Roͤcke von 1 — 1} Rthtr. das Stück. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servictten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Rehlr. das Stück. y 
Damaſt⸗ und Schachwig⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¾ bis 20 Rihlr. das Gedeck. 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für LS Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwig von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tuͤcher ꝛc. 
Moͤbel⸗Dawaſt a4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Halb⸗Merino zu Schlafröcken für Herren a 21 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe ſind feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 
P. S. Für Echtheit der Farben und guter Qualität wird garantirt. 


Die in Mark Brandenburg und Sachſen ſo ſehr beliebte 


Helenen⸗Seife 


a Pfd. 3 Sgr., welche von tuͤchtigen Hausfrauen, als zweckmaͤßig und gut anerkannt iſt, als 
auch andere Gattungen Haus⸗Seifen zu den bekannt mäßigen Preiſen empfiehlt zur geneigten 


Beachtung: 
die neue Seifen⸗Fabrik von A. Jankowski, 
Ohlauerthor, Kloſterſtraße Nr. 6, 
und im Verkaufs⸗Lokale Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


Lokal⸗Veränderung. 
Meine am Neumarkt Nr. 11 beſtandene Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung habe ich 


Schmiedebrücke Nr. 21, neben dem goldenen Zepter verlegt. 
Indem ich für das meiner Handlung vieljährig geſchenkte Vertrauen meinen Dank aus⸗ 
ſpreche, bitte ich zugleich, mir daſſelbe auch im neuen Lokale gütigft zu bewahren, wogegen ich 
gewiß alles aufbieten werde, wir das Wohlwollen auch ferner zu erhalten. Gleichzeitig em⸗ 
pfehle ich mein vergrößertes und wohlaſſortirtes Lager aller in dieſes Fach gehörender Artikel, 
und verſpreche bei reeller Waare die moͤglich ſt billigſten Preiſe. 

Helbig, 


Carl 
Schmiedebruͤcke Nr. 21. 


— 20 — — —— 


Alle Sonntage 


zur Erholung in Pöpelwitz, 


findet Morgens und Nachmittags ein gut beſetztes Militair⸗Conzert ſtatt. Wozu, ſo 


wie zur Baumblüthe ergebenft einladet. a > : 2 
E. G. Gemeinbard. 


Oranienburger Waſch⸗Seife à 4} Sgr. pro Pfd., 
Weiße Tsebesnug sl Sede, Seife 5 Ser. a Pfd., 
Oranienburger Lr a 9, Sgr. pro Pfd., 
55 agen⸗Laternen⸗Lichte a Sgr. pro Pfd., 
Wiener Apollo⸗Kerzen a 17 Sgr. pro Wiener Pfd. 


offerirt: 5 
F. M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3. 


Niederländiſche Elaſtiques, 
a Elle 14, 16, 18 und 20 9 Gr., franzöſiſche 26 und 28 gGr., die neueſten Muſter empfing 
und empfiehlt: L. F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt Ausſchieben, 


ladet zu Montag d. 13, d. M. ergebenft ein? 


Kalewe, 
TTT Tauenzienſtraße Nr. 22. 

Morgen Sonntag den 12. d. M. findet bei | Schwarzwaͤlder Wa ndühren empfiehlt mit 
mir ein Wettlaufen von geübten Lands Garantie zu den billigſt en Preiſen 


ad tt. Fuͤr Tanz⸗Muſik fo wie für 
a un ran wid beſtens 15 Franz Gebel, Uhrmacher. 


forgt fein. Es bittet um zahlreich en Beſuch: | Univerſitätsplatz Nr. 21, oder Schuhbruͤcke 
Carl Sauer Nr. 38 dem kath. Gymnaſium gegenüber. 


im Kaffehauſe zu Lilienthal. N 7 

Zum Horn⸗Conzert, „ 3 er 
auf Montag, und Spargeleſſen täglich, ladet 8 ig, kann ich verkaufen für 0 
nach Brigittehthat ergeben e die Flaſche 8, 10, 15 Sgr., auch beffere zu 


1 hoͤhern Preiſen. 
Gebauer, Coffetier. r. Schlglein, Schubbrücke Nr. 72. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


